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Gedenkstätte  

»Butowskij Poligon«

lenlage weiterhin unbekannt. Seit 1993 bemü-

hen sich verschiedene Aufarbeitungsinitia-

tiven, unter anderem Memorial Moskau, sowie 

die russisch-orthodoxe Kirche um die Umge-

staltung des Gräberfelds in einen würdigen 

Gedenkort für die Opfer des Massenterrors der 

Jahre 1937 / 38. Als Ende der 1980er Jahre unter 

Gorbatschow die öffentliche Auseinanderset-

zung mit den stalinistischen Verbrechen ein-

setzte, begannen sich ehemalige Häftlinge, 

Angehörige, Historiker und Journalisten um 

die Aufklärung der Schicksale der Opfer des 

Massenterrors zu bemühen. Nach Öff nung der 

Archive konnten Anfang der 1990er Jahre erste 

Totenlisten erstellt werden. Die 1992 gegrün-

dete »Gruppe zur Bewahrung des Andenkens 

an die Opfer der Repression« unter Leitung des 

ehemaligen Kolyma-Häftlings Michail Boriso-

witsch Mindlin stieß im Zuge der Recherchen 

auch auf das frühere Spezialobjekt des NKWD 

in Butowo. Im Juni 1993 kam es zu einer ersten 

Begehung des Gräberfelds, nach dem eine Ex-

pertenkommission des russischen Geheim-

dienstes FSB offiziell die Existenz des Hinrich-

tungsortes »Butowo« bestätigt hatte. Bereits 

am 10. Oktober 1993 konnte im Beisein von 

zahlreichen Angehörigen und Überlebenden 

des Massenterrors ein erster Gedenkstein ein-

geweiht werden. In der ehemaligen Geheim-

dienstschule am Rande des Gräberfelds wurde 

von der Kirchengemeinde eine Sonntagsschu le 

eingerichtet, die gleichzeitig eine kleine Aus-

Butowo. Die Gedenkstätte »Butowskij Poli-

gon« (Übungsplatz Butowo) befindet sich am 

südwestlichen Stadtrand von Moskau, in der 

Nähe des Dorfes Droshshino. Das Gelände des 

»Butowskij Poligon« gehörte bis 1917 zum Be-

sitz des Moskauer Kaufmannes Solowjew. Zwi-

schen 1920 und 1995 stand es als Sperrgebiet 

unter der Verwaltung der sowjetischen, später 

russischen, Geheimpolizei. 1995 erfolgte die 

Übertragung an das Moskauer Patriarchat der 

russisch-orthodoxen Kirche.

Hier wurden zwischen 1937 und 1938 im 

Zuge des Massenterrors durch die sowjetische 

Geheimpolizei NKWD mehr als 21 000 Menschen 

erschossen und in Massengräbern verscharrt. 

Unter ihnen waren über tausend Geistliche. 

Mehr als ein Drittel aller Erschossenen in Bu-

towo waren zudem Häftlinge des Dmitlag, die 

für den Bau des Moskau-Wolga-Kanals ein-

gesetzt worden waren und nach Abschluss der 

Bauarbeiten 1938 hingerichtet wurden. Zahl-

reiche Politiker, Wissenschaftler und Künstler 

des vorrevolutionären Russlands fanden in 

Butowo ihre letzte Ruhestätte. Unter ihnen der 

Präsident der zwetien Staatsduma F. A. Golo-

win, der ehemalige Generalgouverneur Mos -

kaus, W. F. Dshun kows kij, und sein Adjutant 

W. S. Gadon oder N. N. Danilewskij, einer der 

russischen Luftfahrtpioniere. Überdies zahl-

reiche Angehörige des alten russischen Adels 

und der zaristischen Armee. Die genaue Zahl 

der Toten ist aufgrund der schwierigen Quel-
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sowie ein im Mai 1994 errichtetes Anbetungs-

kreuz. Zum Gedenken an die mehr als Tausend 

in Butowo hingerichteten geistlichen Wür-

denträger wurden zahlreiche weitere Gedenk-

zeichen errichtet.

Standort: Butowo, uliza Jubilejnaja

Internet: www.martyr.ru

stellung zur Geschichte des Gräberfelds be her-

bergt. Sie widmet sich vorrangig dem Schicksal 

der in Butowo erschossenen geist lichen Wür-

denträger der russisch-orthodoxen Kirche, die 

eine der größten Opfergruppen aus machen. 

Zum heutigen Gedenkareal ge hören die in 

den 1990er Jahren gekennzeichneten Mas-

sengräber, eine 1996 geweihte Holz kirche »Kir-

che auf dem Blute«, ein Holzglockenturm 

Gedenkkapelle und Namenstafeln  

der hingerichteten Geistlichen
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